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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34, bei den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt⸗ 

anſtallen 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


Sonnabend, den 27. November 


Thorner 


1897. 


Infertionsgebühr 


die 5gefpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen ⸗Aunahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 34 


Heinrich Netz, Coppernicusſtraße. 
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mark: J. Köpke. Graudenz: 


Fir den Monat Dezember | 


abonnirt man auf bie 


„Thorner Öftdentichegeitung‘ 


nebft 
„Slluſtrirtem Anterhaltungsblatt‘ 


für 50 Vf. (ohne Bringerlohn). 


Deutſches Neich. 
Berlin, 26. November. 

— Der Kaiſer traf heute Abend gegen 
3/49 Uhr auf der Wildparkſtation ein. 

— Dem „B. T.“ wird aus Kiel gemeldet, 
daß die Auslandsreiſe des Flaggſchiffs des 
Prinzen Heinrich nach Oſtaſien auf 
18 Monate berechnet iſt. Die Beſatzungen des 
Panzers „Sachſen“ und des Aviſos „Zieten“ 
gehen am Sonnabend nach Wilhelmshaven ab, 
um ſich auf dem Panzer „Deutſchland“ einzu⸗ 
ſchiffen. 

— Staatsſekretär v. Bülow wird heute 
hier zurückerwartet. 

N — Der „N. A. Z.“ wird aus Wien ge 
meldet, in dortigen diplomatiſchen Kreiſen ver⸗ 
laute, daß auf Anregung Rußlands Prinz 
Franz Joſef von Battenberg als 
Gouverneur von Kreta in Ausſicht ge⸗ 
nommen ſei. : 
— Zur Flottenverſtärkung ſchreibt 
die „N. A. 3." heute wieder in Entgegnung 
auf eine Bemerkung der „Freiſ. Ztg.“, nach 
Allem, was ſie darüber vernommen habe, werde 
die Marinevorlage keineswegs das Anſinnen an 
den Reichstag flellen, das im Voraus für jedes Jahr 
feſtgeſetzte Pauſchquantum nur in die Ausgabe⸗ 
kolonne des Jahresetats einzutragen. Es dürfte 
vielmehr bei dem bisherigen Vorfahren ſein Be⸗ 
wenden haben, nur mit dem Unterſchiede, daß 
jetzt der Reichstag mit beſchließen ſoll, welche 
. der Marine in Ausſicht zu nehmen 
Alt. 


> 


Der „Geſellige“. Lauten⸗ 
burg: M. Jung. Gollul: H. Tuchler. 


— Der „Mil. Pol. Corr.“ zufolge liegt 
es in der Abſicht der Regierung, künftig min⸗ 
deſtens jährlich 400 neue Bauernſtellen 
in den Provinzen mit polniſcher Bevölkerung 
zu errichten. 

— Ueber den Stand der vom Staats⸗ 
ſekretär des Reichspoſtamts von Pod⸗ 
bielski geplanten Reformvorſchläge find 
in letzter Zeit unrichtige Angaben durch die 
Preſſe gegangen. Es gewann danach den An⸗ 
ſchein, als ob die offizielle Faſſung derſelben 
ſchon feſtſtände und bald den Reichstag be⸗ 
ſchäftigen werde. Es wird nun von maß⸗ 
gebender Stelle verſichert, daß eine ſolche Auf⸗ 
faſſung den Thatſachen vorauseile und als ver» 
früht bezeichnet werden müſſe. Freilich ſind 
auf Grund der begutachtenden Konferenzen die 
Vorarbeiten für die Reformen — Herabſetzung des 
Portos für Poſtanweiſungen kleineren Betrages, 
Erhöhung der Gewichtsgrenze für einfache Briefe 
auf 20 Gramm, Einführung des Fünfpfennig⸗ 
portos für den Ortsbriefverkehr u. ſ. w. — in 
die Wege geleitet worden, haben aber bei der 
Komplizirtheit der einſchlägigen Verhältniſſe noch 
nicht einen abſchließenden Charakter angenommen. 
Vermuthlich iſt noch garnicht zu überſehen, wie 
hoch der Einnahmeausfall ſich geſtalten wird. 
Der Bundesrath und andere offizielle Faktoren 
werden daher vorläufig noch nicht Stellung 
nehmen. Das Staatsminiſterium hat ſich weder 
jungſt damit beſchäftigt, noch wird es dieſe 
Fragen überhaupt zu begutachten haben. 

— Peters nach ſeiner Verur⸗ 
theilung. Dr. Carl Peters hat ſich in 
London über den gegen ihn geführten Disziplinar⸗ 
prozeß von einem Berichterſtatter des „Daily 
Chronicle“ interviewen laſſen. Mit edler 
Dreiſtigkeit erklärt er, wie die „Frankf. Ztg.“ 
berichtet, er habe ſich nur deshalb nicht per⸗ 
ſönlich zur Verhandlung der zweiten Inſtanz 
eingefunden, weil, wie er unterrichtet worden 
ſei, der Vorſitzende des Gerichtshofs, Kammer⸗ 
gerichtspräſident Drenkmann, einige Zeit vorher 
erklärt habe, daß er für ſich entſchloſſen ſei, 
das Urtheil der unteren Inſtanz aufrecht zu er⸗ 
halten und ſogar noch darüber hinaus zugehen. 
Es habe ſich daher um eine vorausgegangene 
Schlüſſigmachung gehandelt, und er habe der 


Sache ihren Lauf gelaſſen. Dr. Peters ver⸗ 
dächtigt alſo den Vorſitzenden, nach vorher ge⸗ 
faßter Meinung und nicht nach dem objektiven 
Befund der zweiten Verhandlung entſchieden zu 
haben — eine Verdächtigung, die ganz dem 
Charakter von Peters entſpricht. Weiter meinte 
er, er hätte ſich jedem Verfahren entziehen 
können, wenn er, wie ihm auch offiziell nahe 
gelegt worden ſei, aus freien Stücken ſeinen 
Abſchied genommen hätte. Dem Gerichtshof 
warf er Mangel an Urtheil über afrikaniſche 
Angelegenheiten vor und meinte, ein aus Sach⸗ 
kennern, wie Kapitän Lugard, Stanley, Wiß⸗ 
mann u. a. zuſammengeſetztes Gericht würde 
ſeine Handlungen ganz anders beurtheilt haben. 
Er behauptete zugleich zu wiſſen, daß Major 
v. Wißmann unter ähnlichen Umſtänden genau 
ſo wie er gehandelt haben würde. Warum 
ſagt denn nicht Herr Peters, woher er dieſe 
ſeine angebliche Kenntniß davon haben will? 
Wißmanns ganze Vergangenheit ſpricht gegen 
eine derartige Inſinuation, gegen die er ſich 
vermuthlich auch entſchieden verwahren dürfte. 
Es haben auch eine ganze Anzahl von „Afri⸗ 
kanein“ kein Hehl aus ihrer Entrüſtung über 
Peters gemacht. — Zur Entſchuldigung ſeiner 
Brutalitäten hat ſich Peters wieder darauf be⸗ 
rufen, daß es ſich bei allem um kriegsgericht⸗ 
Urtheile gehandelt habe — als ob nicht längſt 
feſtgeſtellt worden wäre, daß die Urtheile einſach 
nach ſeiner Weiſung unter Beihilfe ſeiner beiden 


Untergebenen gefällt worden ſind. Zum Schluß 


ſuchte er ſich als ein politiſches Opfer hinzu⸗ 
ſtellen, indem er behauptete, er ſei den Gegnern 
ſeiner Flottenagitation geopfert worden. Er 
tenommirte endlich in üblicher Weiſe mit feinen 
kolonialen Verdienſten und erzählte, er habe 
von hochſtehenden Männern in Deutſchland und 
England Briefe erhalten, welche deren Sympathie 
für ſeinen Fall bekundeten. Dieſe ſelben Leute 
ſcheinen ſich dann aber doch zu ſcheuen, mit 
dieſen Sympathicbezeugungen öffentlich hervor: 
zutreten. 

— Wie der „D. Tagesztg.“ telegraphirt 
wird, ſiegte bei der Reichstags wahl in 
Plön⸗Oldenburg der konſer vati ve Kandidat 
mit 8338 Stimmen; die vier Gegenkandidaten er⸗ 
hielten 7931 Stimmen. 5 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 
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Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 


Aus Wien, 25. November, wird ge⸗ 
ſchrieben: Die für ein Uhr Mittags anberaumt 
geweſene Eröffnung der Abgeordnetenhaus⸗ 
Sitzung verzögerte ſich aus bisher noch unauf⸗ 
geklärten Gründen bis 13/, Uhr. Das Haus 
iſt dicht gefüllt, die Abgeordneten Wolf, 
Schönerer und Pferſchl ſind anweſend, auch die 
Gallerien ſind dicht beſetzt. Beim Eintritt des 
Präfidenten Abrahamovicz rief Wolf: „So ein 
Schuſt!“ Der Präſident ergriff die Glocke und 
läutete. Der Lärm dauerte aber fort. Dann 
wurde es plötzlich ganz ſtill; als aber der 
Präſident zu ſprechen beginnen will, ruft 
Schönerer: „Hinaus mit dem Präſidenten!“ 
Wolf ſchrie: „Ein anderer fol das Peäſidium 
übernehmen, nicht dieſer Gauner!“ Da der 
Lärm fortdauerte, wurde die Sitzung ſofort bis 
um 3 Uhr unterbrochen. 

Um 3 Uhr 10 Minuten wurde die Sitzung 
wieder eröffnet. Der Präfident gab dem Abge⸗ 
ordneten Grafen Falkenhain das Wort. Da 
Schönerer jedoch ſprechen wollte, entſtand ein 
großer Tumult. Trotzdem fing Graf 
Falkenhain zu ſprechen an, und bringt den be⸗ 
reits gemeldeten Antrag auf Aenderung der Ge⸗ 
ſchäftsordnung ein. Während Verleſung dieſes 


Antrages herrſcht : ſſaler Lärm. ne 28 BT. 


ein Pfeifen aus der Laſche gezogen und 


darauf Trotz des Proteſtes der Linken erklärt 


der Präſident, daß die Mehrheit des Hauſes 
den Antrag angenommen habe. Hierauf ent⸗ 
ftand ein großer Sturm. Mehrere Abgeordnete 
ſchickten ſich an, die Präſidententribüne zu 


ſtürmen, wurden jedoch von den dort poſtirten 


Dienern zurückgewieſen. Nunmehr richtete ſich 
die Wuth gegen den Miniſterpräſidenten Babent, 
ſodaß derſelbe retiriren und den Saal verlaſſen 
mußte. Schließlich wird doch die Präſidenten⸗ 
tribüne geſtürmt. Präſident Abrahamowicz 
wurde von ſeinem Seſſel geworfen und flüchtete, 


kehrte jedoch bald wieder zurück und ſchloß die 


Sitzung. Morgen 11 Uhr findet Fortſetzung 
der Sitzung ſtatt. 
Die Majoritätsparteien haben 


heute Vormittag beſchloſſen, in der heutigen 


En Feuilleton. 
Ein Teſtament. 


Roman von Adolph Streckſuss. 
18.) (Fortſetzung.) 

Aehnlich wie dem Aſſeſſor erging es auch 
dem Herrn von Wilde bei Doris, die Thür der 
Schauſpielerin war für ihn ſeit jener letzten 
ſtürmiſchen Unterredung verſchloſſen. Vergeblich 
verſuchte er es mehrere Male täglich, Doris 
zu beſuchen, er wurde ſtets ohne Förmlichkeit 

und Entſchuldigung abgewiefen; das Kammer⸗ 
mäbchen, welches den alten Liebhaber durchaus 
nicht leiden konnte, ecklärte ihm mit höhniſch⸗ 
triumphirender Miene, ihr Fräulein habe auf 
das Strengſte verboten, Herrn von Wilde nur 
zu melden. Er verſuchte die Zofe, welche ſonſt 
gar zu gern Geſchenke annahm, zu beſtechen, 
aber ohne Erfolg, ſie wies ſpöttiſch ſein Gold⸗ 
ſtück zurück; er ſchrieb täglich demüthige, liebe⸗ 
volle Briefe an Doris, ohne je eine Antwort 
du erhalten. 
Wilde war in Verzweiflung. Er hatte 
Doris nicht zu viel geſagt, als er ihr erklärte, 
daß er ſie bis zum Wahnſinnn liebe. Der 
alternde Mann kannte nur noch ein Glück auf 
Erden, ſeine Liebe zu Doris, jedes andere Ge⸗ 
fühl verſchwand vor dieſem einen, und Doris 
ſchloß ihm ihre Thür. 

Die ganze Welt ſchien ſich in jenen Tagen 
egen ihn zu verſchwören. Solbrig kam zu 
im und theilte ihm mit, daß Werder Nach⸗ 
forſchungen wegen des Teſtaments gehalten 
habe, daß Ernſt Bertram jedenfalls einen 
Prozeß einleiten werde. Dies war eine unan⸗ 
. beunruhigende Nachricht, aber ſie hatte 
keine Bedeutung gegen die fortgeſetzte Abweiſung 
feiner Beſuche bei der ſchönen Schauſpielerin; 


noch einen Verſuch beſchloß er zu machen, er 
kaufte einen prächtigen Diamantenſchmuck, dieſen 
ſchickte er an Doris mit einem zärtlichen 
Briefchen, in welchem er um eine Unterredung 
bat. Schmuck und Brief kamen zurück, dies 
Mal aber auch eine Antwort. Mit vor Auf⸗ 
regung zitternder Hand brach Wilde das duftende 
Siegel; er fand nur wenige Worte, aber ſie 
machten ihn unausſprechlich glücklich. „Ihren 
Schmuck kann ich nicht annehmen. Ich erwarte 
Sie morgen früh um 11 Uhr. Sie ſelbſt 
ſollen entſcheiden, ob wir uns für immer 
trennen. Doris.“ 

So kalt und herb der Inhalt des Briefes 
war, er beglückte dennoch den liebeglühenden 
Empfänger. Eine Unterredung! Er ſelbſt 
ſollte entſcheiden. Dieſer Entſcheidung war er 
ſicher. Wohl wußte er daß Doris ſchwere 
Opfer von ihm for ben würde, das ſagte ihm 
dieſer Brief ohne es auszuſprechen, aber er war 
entſchloſſen ſie zu bringen, er ſchrieb es mit 
feurigen Worten an Doris. 

Ein peinvoller Tag und eine peinvollere 
Nacht! Er fand nicht einen Moment der Ruhe. 
Vergeblich ſann er, um ausfindig zu machen, 
was Doris wohl von ihm verlangen könne. 
Es wurde Morgen, endlich war es ein halb elf 
Uhr, er machte ſich bereit zum Ausgehen, da 
meldete der Diener, Herr Solbrig wünſche den 
gnädigen Herrn dringend zu ſprechen. In ſolchem 
Augenblick ſolcher Beſuch! Wie konnte er Ge⸗ 
danken für Solbrigs langweilige Klagen finden, 
während er an Doris und das Wiederſehen der 
Geliebten dachte. Er befahl, den Läſtigen ab» 
zuweiſen. Aber Solbrig ließ ſich nicht abweiſen, 
er müſſe den gnädigen Herrn ſprechen. 

„Ich laſſe mich jetzt nicht ſprechen, heut' 
Nachmittag oder Morgen mag er wiederkommen!“ 

Der Bediente verließ kopfſchüttelnd das 


Zimmer, nach kaum einer Minute kehrte er 
zurück, er meldete: „Herr Solbrig wolle ſich 
durchaus nicht abweiſen laſſen. Die Angelegenheit 
wäre ſo dringend, ſie dulde nicht eine Stunde 
Aufſchub. Soeben ſei auch Herr Karl Bertram 
gekommen, der wolle den gnädigen Herrn eben⸗ 
falls augenblicklich ſprechen.“ 

Wilde ſah nach der Uhr. Es fehlten noch 
fünfundzwanzig Minuten an elf. Wollte er um 
elf Uhr bei Doris ſein, dann durfte er nicht 
länger zögern, der Weg war weit, Doris launen⸗ 
haft; ſie nahm ihr Wort vielleicht zurück, wenn 
er nur eine Minute zu ſpät kam. Hätte ein 
Königreich auf dem Spiele geſtanden, er konnte 
nicht länger warten. Um jeder Begegnung mit 
den überläſtigen Beſuchern zu entgehen, eilte er 
die Hintertreppe hinab, vor dem Hauſe rief er 
eine vorbeifahrende Droſchke an. Als er eben 
fortfuhr, hörte er den Ruf feines Namens. 
Karl Bertram und Solbrig waren aus der Haus⸗ 
thür getreten, ſie winkten ihm, ſie riefen ihm zu. 

„Vorwärts, Kutſcher, ſo ſchnell als möglich. 
Es giebt ein gutes Trinkgeld!“ Der Kutſcher 
peitſchte das magere Pferd. Fort ging es, die 
Rufer blieben zurück, in kaum zwanzig Minuten 
hielt die Droſchke vor dem Hauſe der Schau⸗ 
ſpielerin. Heute fand Wilde die Thür nicht 
geſchloſſen. „Mein Fräulein erwartet Sie,“ 
ſagte die öffnende Zofe und ohne ihn zu melden, 
ließ ſie Wilde den bekannten Weg nach dem 
Zimmer der Geliebten finden. 

Doris erwartete ihn, ſie reichte ihm die 
Hand und lud ihn ein, neben ihr auf dem Sopha 
Platz zu nehmen. Sie war ſo freundlich, wie 
er ſie noch kaum geſehen. Wer konnte glücklicher 
ſein als Wilde, er küßte entzückt die feine, weiße 
Hand, er drückte ſie zärtlich an ſein Herz. 
„Endlich, Doris, endlich haben Sie Mitleid mit 
mir!“ rief er faſt jubelnd. 


Sie ſchaute ihn ernſt an. „Warten Sie, 
Arthur, bis wir zu Ende find," antwortete fie 
und faſt ein Ton des Bedauerns klang durch 
ihre Worte. „Freuen Sie ſich nicht zu früh, 
faſt glaube ich, wir werden heute Abſchied 
nehmen für immer. Unſere heutige Unterredung 
wird entweder das loſe Band, welches uns bis- 
her vereinte, feſter knüpfen oder ſie wird es 
löſen zum Lebewohl auf immer!“ 

„Doris!“ 

„Sie ſelbſt ſollen darüber entſcheiden, ich 
ſchrieb es Ihnen.“ 

„Dann iſt es entſchieden! Verlangen Sie 
von mir, was Sie wollen. Es giebt kein Opfer 
welches ich nicht freudig für Sie brächte.“ 

„Verſprechen Sie nichts Arthur. Ich werde 
viel von Ihnen verlangen, mehr vielleicht, als 
Sie zu leiſten vermögen, mehr als Ihr Ver⸗ 
mögen, Ihre Ehre, Ihren Ramen, vielleicht 
Ihre Freiheit, aber was ich auch verlangen mag, 
wenn Sie es nicht erfüllen, haben wir uns 
heute zum letzten Mal geſehen, das ſchwöre ich 
Ihnen.“ 

„Sprechen Sie, Doris! 
ſichere ich Ihnen —* 

Doris winkte ihm abwehrend. „Verſprechen 
Sie nichts, Arthur, nicht Verſprechungen, ſondern 
Handlungen allein können mich beſtimmen. Als 
wir uns das letzle Mal ſprachen, boten ſie mir 
ihre Hand an, ich wies ſie ſchnöde zurück. 
Heute erkläre ich Ihnen, ich will Ihr Weib 
werden —“ 

„Theure, geliebte, angebetete Doris! Wie 
unausſprechlich glücklich machen Sie mich!“ 

„Sie unterbrechen mich zur Unzeit, Arthur! 
Ich erkläre Ihnen, ich will Ihr Weib werden 
an demſelben Tage, an welchem das von Franz 
Bertram hinterlaſſene Teſtament als gefälſcht 
vernichtet wird!“ (Fortſetzung folgt.) 


Noch einmal ver⸗ 
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Daß die Menge der gebauten Rüben gegenüber den 
Vorjahren zurückgeblieben iſt, hat ſeinen Grund in 
der wenig günſtigen Witterung. Im Durchſchnitt 
wurden nur 100 Ztr. auf einem preußiſchen Morgen 
geerntet. Von Vortheil war der verhältnißmäßig 
hohe Zuckergehalt des gelieferten Matexials. 

Elbing, 24. November. Die hieſige Lehrer⸗ 
ſchaft hat nunmehr einen Nachtrag zu der Denk⸗ 
ſchrift herausgegeben, in welchem im Hinblick auf die 
durch die Verſetzung unſerer Stadt in die 1. Servis⸗ 
klaſſe wohl hauptſächlich bedingte große Miethsſteigerung 
um eine Feſtſetzung der Wohnungsentſchädigung auf 
450 Mk. für den verheiratheten Lehrer gebeten wird. 
Dieſe Denkſchrift iſt den zuſtändigen Behörden über⸗ 
reicht worden. 

Königsberg, 23. November. Ein bei der Re⸗ 
paratur des Brückengeländers am Brandenburger 
Thor beſchäftigter Schloſſergeſelle verunglückte 
am heutigen Nachmittag dadurch, daß die angelegte 
Leiter zur Seite rutſchte und er infolgedeſſen in den 
Feſtungsgraben fiel. Nachforſchungen nach ihm hatten 
wegen der bereits eingebrochenen Dunkelheit keinen 
Erfolg, fo daß man annehmen muß, daß er ertrunken iſt. 

Königsberg, 24 November. In der heutigen 
Sitzung der zweiten Strafkammer kam die Börſen⸗ 
garten angelegenheit nochmals zur Verhand⸗ 
lung. Das Urtheil lautete wie früher: Chefredakteur 
Walter werde von der Anklage ber öffentlichen Be 
leidigung 0:3 Herrn Regierungs⸗Aſſeſſors v. Volkmann 
freigeſproch u. Regierungs⸗Aſſeſſor v. Volkmann wegen 
Beleidigung des Herrn Amtsgerichtsraths Alexander 
zu 10 Mk. Geldſtrafe verurtheilt. — Auf dem Kuriſchen 
Haff ſind bei dem geſtrigen Sturme zwei Fiſcher er⸗ 
trunken. Der Fiſcher Bajohr aus Kronsvitt war 
mit ſeinem Sohne auf den Fiſchfang ausgegangen. 
Der Kahn wurde umgeworfen, was vom Haffufer aus 
geſehen wurde, ohne daß den mit den Wogen Kämpfende 
Hilfe gebracht werden konnte. 

Lyck, 24. November. Der Redakteur des ma⸗ 
ſuriſchen Blattes „Gazeta Ludowa“, Herr Bahrke, 
beſchwert ſich in ſeinem Blatte darüber, daß er jetzt 
überall ven Gendarmen begleitet werde, ſobald er nur 
einen Schritt aus der Stadt hinaus thue. Auch fragten 
die Gendarmen überall nach, z. B. auf dem Bahnhoſe, 
wohin er fahre, mit wem er fahre u. ſ. w. Auch bei 
ſeinen Ausgängen wird er polizeilich überwacht. Herr 
Bahrke erklärt zum Schluß in feiner Zeitung, daß er 
weder Anarchiſt, noch Sozialiſt oder etwas ähnliches 
ſei, und daß er die ganze Angelegenheit durch be⸗ 
freundete Abgeordnete im Landtage zur Sprache bringen 
werde. In Rothhauſen in Weſtfalen haben die dor⸗ 
tigen Maſuren einen maſuriſchen Volksverein gegründet. 
Die Zahl der polniſch⸗ꝛvangeliſchen Vereine der Maſuren 
in Weſtfahlen beträgt nunmehr 16. 

Inſterburg, 24. November. Böſe Wildſchützen 
ſcheinen in der Berſchkaller Gegend ihr Unweſen zu 
treiben. An einem der letzten Abende ging der 
Käthner K. aus Sprakten nach dem Gaſthauſe des 
Herrn G. Da krachte plötzlich ein Schuß, und die 
ganze Schrotladung ſaß ihm in der Bruſt und in den 
Armen. Zum Glück hatte der dicke Wandrock die 
Wirkung des Schuſſes erheblich vermindert, ſodaß K. 
ohne erhebliche Verletzung davonkam. Nach dem Knall 
ſah K. zwef Männer davonlaufen. Einige Tage ſpäter 
war der Sohn des Pripatförſters M. in derſelben 
Gegend auf den Anftand gegangen. Er hatte ſich in 
eine Furche eines Roggenfeldes gelegt, um beſſer ge⸗ 
deckt zu ſein. Als er den Kopf hob, fiel ein Schuß, 
und die Ladung ſchlug kurz vor ihm in die Erde ein. 
Auch er ſah gleich darauf einen Mann davonlaufen, 
jedoch konnte er ihn nicht erkennen. 

Nakel, 23. November. Bei der geſtrigen Ge⸗ 
fechtsübung der Bromberger und der Schneide⸗ 
mühler Garnifon in unſerer Gegend hat ſich ein Un⸗ 
fall ereignet. Die vor einen Infanterie « Munitions- 
wagen geſpannten Pferde gingen durch und raſten in 
eine Kolonne der 129er hinein. Hierbei wurden ſieben 
Soldaten verletzt. Sie wurden ſofort nach Bromberg 
gebracht; zwei davon, die erhebliche Verletzungen 
e haben ſollen, wurden ins Lazareth ge⸗ 

afft. \ 


Abgeordnetenhaus = Sitzung folgenden Antrag 
einzubringen: Aufhebung der beſtehenden G⸗ 
ſchäfts ordnung und Einführung einer proviſori⸗ 
ſchen Geſchäftsordnung, in welcher u. A. die 
Befeitigung der namentlichen Abſtimmungen, 
die Einräumung des Rechts für den Präſi⸗ 
denten, die Abgeordneten auf 3 bis 30 Tage 
mit gleichzeitigem Diätenverluſt auszuſchließen, 
und Einführung einer Parlamentswache ge⸗ 
fordert wird. Außerdem wird die Einführung 
einer parlamentariſchen Unterſuchungskommiſſion 
verlangt. 

Wie im Abgeordnetenhauſe ver⸗ 
lautet, ſind die vereinigten Oppoſitionsparteien 
entſchloſſen, falls von der Aenderung der Ge⸗ 
ſchäfts ordnung Gebrauch gemacht wird, den 
Reichsrath zu verlaſſen. 

Miniſterpräſident Graf Baden! hatte heute 
Vormittag eine anderthalbſtündige Audienz beim 
Kaiſer, in welcher er über die geſtrigen Vor⸗ 
gänge Bericht erſtattete. 

Gerüchtweiſe verlautet, daß die Staats⸗ 
anwaltſchaft es abgelehnt hat, die vom 
Präſidenten des Abgeordnelenhauſes geforderte 
Unterſuchung gegen einzelne Abgeordnete einzu⸗ 
leiten. Staatsanwalt Dr. Bobies hat heute 
Vormittag dem Juſtizminiſter, zu welchem er 
berufen worden war, dies mitgetheilt. 

. Frankreich. 

Aus Paris, 25. November, wird mit⸗ 
getheilt: Wie hier verlautet, ſind im Mini⸗ 
ſterium heſtige Meinungsverſchiedenheiten aus⸗ 
gebrochen. Der Ktiegeminiſter verlangte, Oberſt 
Picquard ſolle in Tunis vernommen werden, 
während Hano “aux forderte, daß der Oberſt nach 
Paris komme, damit die Angelegenheit ſobald 
wie mözlich aus der Welt geſchafft werde. 
Beide Miniſter hatten dieſerhalb einen heftigen 
Wortwechſel. 

Die Hausſuchung, welche geſtern in der 
Wohnung des Oberſten Picquard vorgenommen 
wurde, hat die Freunde Dreyfus“ ſehr er⸗ 
regt und wird von verſchiedenen Blättern als 
ungeſetzlich bezeichnet. 

Aus offiziöfer Quelle wird gemeldet, die 
ganze Angelegenheit Dreyfus ⸗Eſterhazy 
werden Anfangs nächſter Woche erledigt werden; 
der Kriegsminiſter wolle in einer der erſten 
Kammerſitzungen nächſter Woche Erklärungen 
über das Prozeßverfahren bei der Verurtheilung 
des Exkapitäns Dreyfus abgeben. 

Ein Offizier des Generalſtabs begab ſich 
geſtern Abend nach Marſeille, um den Oberſten 
Picquard dort zu empfangen und nach Paris 
zu geleiten. Picquard eee vom Kriegsminiſter 
das Verbot, mit Journaliſten in Verbindung 


zu treten. 


Spanien. 

Aus Las Palmas wird gemeldet, daß der 
Hafen und die Straßen zu Ehren des Generals 
Wey ler feſtlich ausgeſchmückl find. In einer 
Proklamation an die Einwohner werden dieſe 
aufgefordert, Weyler feſtlich zu empfangen. 

Mehrere Mitzlieder des Senats und der 
Kammer haben den Miniſterpräſidenten tele⸗ 
graphiſch gebeten, die Autonomie nicht 
zu beſchließen, ohne die Kammern gehört zu 
haben. Der Minifterpräfident hat bereits 
mehrere Hundert ſolcher Telegramme erhallen. 

Türkei. 

Aus Konſtanlinopel kommende Meldungen 
beſagen, der Sultan ſei nunmehr bereit, die 
Autonomie Kretas anzuerkennen, 
und zwar unter folgenden Bedingungen: Er⸗ 
nennung des Gouverneurs durch den Sultan, 
Beſetzung der Inſel durch türkiſche Truppen und 
Beibehaltung der türkiſchen Flagge. 

Nord⸗Amerika. 

In einer Botſchaft an den Kongreß wird 
Mac Kinley erklären, daß die Vereinigten 
Staaten während der Einführung der Reformen 
auf Kuba ſich jeder Einmiſchung enthalten 
werden, welche Verwickelungen herbeiführen 
könnte. 


———— 


Lokales. 

Thorn, 26. November. 

— [Vortrag des Reichstagsab⸗ 
geordneten Jakobskötter.] In einer 
vom Vorſtande des konſervativen Vereins zu 
geſtern Abend nach dem Schützenhauſe einbe⸗ 
rafenen Verſammlung hielt Reichstagsabge⸗ 
ordneter Jakobekötter aus Erfurt einen Vortrag 
über die Lage des Handwerks und die Gewerbe⸗ 
geſetzgebung. Etwa 120 Zuhörer, der Mehr⸗ 
zahl nach Handwerker, hatten ſich eingefunden. 
Die Lage des Handwerks werde, ſo führte der 
Redner aus, ſehr verſchieden beurtheilt. Während 
manche glauben, daß es mit demſelben heute 
beſſer flehe denn je, behaupten andere, es ringe 
mit dem Tode. Dieſe verſchiedenen Meinungen 
finde man bei Gelehrten und auch bei Politikern. 
Die Sozialdemokraten halten die Zeiten des 
Handwerks für vorüber. Der Freiſinn erachtet 
daſſelbe nicht durch die Gewerbefreiheit ge⸗ 
ſchädigt und will es durch Schul⸗ und Fach⸗ 
bildung pp. heben. Die anderen Parteien er⸗ 
kennen an, daß das Handwerk Noth leidet und 
ihm durch die Geſetzgebung Hilfe gebracht 
werden muß. Selbſt in den Reihen der Hand⸗ 
werker ſind die Meinungen ſehr getheilt. Nur 
hinſichtlich der Schädlichkeit der Gewerbefreiheit 
ſeien alle einigen Sinnes. Bezüglich der 
1869 eingeführten Gewerbeordnung ſteht Redner 
auf dem Standpunkt, daß ſie die ganze Organi⸗ 
ſation des Handwerkes zerſtört und eine zügel⸗ 
loſe Konkurrenz entfeſſelt und entwickelt habe, 
doch müſſe man ſagen, daß Gewerbefreiheit ein 
idealer Standpunkt ſei. Leider felen 
nicht alle Menſchen ideal veranlagt und daher 
habe die Gewerbefreiheit ſchwere Auswüchſe ge⸗ 
zeitigt. Auf dem Gebiete des Lehrlings⸗ und 
des Geſellenweſens habe ſie geradezu eine 
Anarchie (!) herbeigeführt. Dazu geſellten ſich 
unehrliche Konkurrenz, ſchwindelhaftes Reklame⸗ 
weſen, große Ausbreitung des Hauſfirweſens, 
zum Theil unter der feineren Form der Detail⸗ 


Provinzielles. 


Neuenburg, 23. November. Einen grauſigen 
Fund machte am Sonnabend eine Frau in Städtiſch 
Bochlin. Als ſie aus einer Sandgrube Sand holte, 
entdeckte ſie in der Erde eine Leiche. Als ſie ſich von 
ihrem Schrecken erholt hatte und die Leiche näher 
betrachtete, erkannte fie die ſeit dem 29. Juni d. Js. 
vermißte 11jährige Tochter des Einwohners Maſe⸗ 
leweli. Da man angenommen hatte, das Mädchen 
ſei im Bochliner See ertrunken, hatte man mehrmals 
in dem See geſucht, aber ohne Erfolg. Da das 
Mädchen etwas Sand in der Schürze hatte, iſt anzu⸗ 
nehmen, daß fie verſchüttet worden iſt. 

Dt. Eylau, 23. November. In der Generals 
Verſammlung des Kredit⸗ Vereins theilte der 
Vorſitzende mit, daß der geſammte Vorſtand (Vor⸗ 
ſitzender, Kaſſirer und Kontroleur) ſeinen Austritt aus 
dem Verein erklärt habe und mit dem Schluſſe dieſes 
Jahres ausſcheide; er begründete dieſen Entſchluß mit 
den vielen Widerwärtigkeiten, welche der Vorſtand in 
den letzten Jahren von verſchiedenen Seiten zu er⸗ 
dulden hatte, obwohl er das Wohl des Vereins ſtetig 
im Auge gehabt und den Mitgliedern gegenüber die 
die erdenklichſte Nachſicht geübt habe. Es wurde ſo⸗ 
dann zur Wahl eines neuen Vorſtandes geſchritten, 
welche jedoch erfolglos verlief, da keiner der An⸗ 
weſenden einen derartigen Poſten annehmen wollte. 
Infolgedeſſen wurde der Antrag auf Liquidation des 
Vereins geſtellt und von der Verſammlung ange⸗ 


nommen. b reiſenden. Dieſe Auswüchſe wären ſo ſchlimm, 
7 Hand, 22. November. D i D f 
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von Aenderungen zugeben müßten. So hätten 


Kampagne beendet und in etwa ſiebenwöchentlicher 
vor einigen Jahren Handelskammern, die doch 


Arbeitszeit rund 340 000 Ztr. Rüben verarbeitet. 


meiſtens freihändleriſch ſeien, Aenderungen der 
Gewerbeordnung beantragt. Bezüglich der un⸗ 
lauteren Konkurrenz und des Wetibewerbes und 
der Beſchränkung des Hauſirhandels und der 
Konſumvereine iſt jetzt ja ein Geſetz geſchaffen, 
welches, wenngleich es Spielraum laſſe, doch 
Mittel zum Eingreifen biete. Es komme nur 
darauf an, von demſelben Gebrauch zu machen. 
Dazu empfehle ſich die Bildung von Vereinen. 
Redner geht ſodann auf die Geſchichte des 
neuen Handwerkergeſetzes ein und beſpricht den 
Inhalt deſſelben eingehend. Er erachtet das 
Geſetz als einen großen Fortſchritt für den Hand⸗ 
werkerſtand, da es demſelben ermöglicht, ſich 
wieder eine Organiſation zu ſchaffen. Die neue 
Regelung des Lehrlingsweſens müſſe dem Hand⸗ 
werk zum Segen gereichen. Bei Beurtheilung 
des Geſetzes möge man bedenken, daß übertriebene 
Forderungen ſich nicht erfüllen laſſen. Auch 
ſeien die Klagen des Handwerkes 
vor 100 Jahren ſchon dieſelben 
geweſen wie heute, wenngleich die Zeiten 
für's Handwerk damals ungünfliger waren als 
gegenwärtig. Man thue alſo Unrecht, wenn 
man immer auf die gute Vorzeit hinweiſe. Eine 
ſolche goldene Vorzeit habe es nicht für's Hand⸗ 
werk gegeben. Keineswegs ſei es mit dem Hand⸗ 
werk zu Ende. Der Handwerkerſtand ſei heute 
noch der Kern des deutſchen Mittel- und Bürgers 
ſtandes. Und daß er dies bleiben wird, dazu 
werde das neue Geſetz ſicher beitragen. Freilich 


müſſe er ſelbſt Hand anlegen und da gelte auch 


hier das Wort: „Hilf dir ſelbſt, ſo hilft dir 
Gott.“ Wenn dies die Handwerker beherzigten, 
fo hätten fie ſicher eine Zukunft. — An den 
Vortrag ſchloß ſich eine Beſprechung, in der 
Klagen über die Abweiſung von Lehrlingen bei 
öffentlichen Bauarbeiten, über Vergebung fis⸗ 
kaliſcher Bauten an Großkapitaliſten, über das 
Submiſſions weſen und die Gefangenenarbeit zum 
Ausdrucke kamen. 

— L Symphoniekonzert.] Ueber 
das geſtern Abend im Artushofe von der Kapelle 
der 61er gegebene Symphoniekonzert läßt fi 
leider nicht ſehr günſtig urtheilen. Die beiden 
Verdiſchen Nummern hätten vom Programm 
ruhig fortbleiben können, nicht weil etwa 
der eine oder andece an der Trivia⸗ 
lität Verdiſcher Muſik Anſtoß nehmen könnte 
— denn die Geſchmäcker find ja verſchieden, — 
ſondern weil für ein Symphoniekonzert ſo 
werthloſe Bearbeitungen von 
beſſerer Muſik nicht paſſen, derartige „Phantaſien“, 
„Paraphraſen“, „Potpouris“ von Opern ge⸗ 
hören vielmehr in die Sonntagskonzerte, zu 
denen das Publikum mehr geht, um den Abend 
angenehm totzuſchlagen, als um Muſik zu hören. 
Um nun auf die Ausführung der einzelnen 
Nummern einzugehen, ſo machte zunächſt die 
Wiedergabe der herrlichen Fidelio⸗Ouverture, 
von der Rubinſtein ſagt, ſie verkörpere den 
tragiſchen Gedanken beſſer wie die Oper ſelber, 
abſolut keinen Eindruck. Die Einleitung wurde 
höchſt verwirrt und unrein wiedergegeben, der 


zweite, Haupttheil gelang zwar techniſch 
beſſer, aber es wurde nicht genug hin⸗ 
eingelegt. Erfriſchender wirkte ſchon der erſte 


Satz der Mendelſohn'ſchen italieniſchen Symphonie. 
Das Graziöſe und Elegante, Formvollendele 
der Mendelsſohnſchen Muſik konnte man gerade 
in dieſem Satze bewundern. Die Wiedergabe 
verſprach für die folgenden Sätze viel, aber 
weder der zweite, im italieniſchen Cantllenenflil 
geſchriebene Satz, noch der dritte mit einer 
leichten Grandezza hielten, was der erſte ver- 
ſprochen. Es fehlten die Nuance, die Sorgfalt 
im Zuſammenſpfel, die Einſätze waren nicht 
präcis genug, kurz zu loben war da leider ſehr 
wenig. Mehr ſchon gelang der vierte, kraftvolle 
Satz, bei dem Forſche und ſcharfer Rhythmus 
gut zu Gehör kamen. Im Gar zen war die 
Symphonie noch einigermaßen, aber lange nicht 
befriedigend vorgetragen worden. Herr Stork, 
der es jedenfalls nicht an Sorgfalt hat fehlen 
laſſen, wird das nächſtemal mehr auf das 
präziſe Einſetzen der Inſtrumente und nament⸗ 
lich auf mehr Abtönung und Detailarbeit zu 
achten haben. — Die Lohengrin⸗Ouvertuxe ging 
nur im Mittelſatz leidlich, Anfang und Schluß, 
dieſe wunderbar weiche, ſphäriſche Akkordfolge 
büßte ſehr durch zu harte und oft unreine 
Intonation ein. Von den übrigen Sachen 
nehme ich die „Sphärenmuſik“ von Rubinſtein 
für Quintett vorweg, die moͤglichſt rein und 
klangſchön vorgetragen wurde. Das „Rondo 
characteristique“ von May iſt an fi ſchon 
kein hervorragendes Muſikwerk, wirkte aber durch 
viele verunglückte Pizzikatogriffe und unpräziſe 
Einſätze unſchön. Ueber die Verdiſchen 
Stücke ſprach ich bereits. Der Vortrag des 
Herrn Prick iſt ſauber und exakt, ſolange keine 
zu ſchwierigen Paſſagen und Koloraturen vor⸗ 
kommen; ein ſchöner Ton und ſicherer, rein 
intonirender Strich iſt ihm eigen; wir empfehlen 
ihm indeß, ſich mehr auf weniger verſchnörkelte 
Muſik zu beſchränken, wie ſie in der Romanze 
in F. von Beethoven, dem Nocturno in Es-dur 
von Chopin, der Cavatine von Raff 2c, 2c. zu 
ſinden iſt, die auch für Herrn Prick beſſer 
liegen. — Beſucht war das Konzert ſehr ſtark. 
[Kaiſer Wilhelm⸗ Denkmal.] 
Für das hier zu errichtende Denkmal für Kaiſer 
Wilhelm I. haben die Sammlungen im Kreiſe 


begonnen. 
reit, Gaben dafür in Empfang zu nehmen. 
Ueber den Empfang wird in unſerer Zeitung 
quittirt werden. a 


an die Mitglieder und Stellvertreter des Bezirke 
eiſenbahnraths für die Direktionsbezlele Brom: 
berg, Danzig und Königsberg gerichteten Mit- 
theilung ſind für den Sommerfahrplan 1898 
einige Aenderungen in Ausſicht genommen, die 
ſich jedoch lediglich auf oſtpreußiſche Strecken 
beziehen. 


Unſere Expedition iſt ebenfalls be⸗ 


— [Theater.] Am nächſten Sonntag 


eröffnet Herr Direktor Berthold die Winterſaiſon 
mit der großen Geſangspoſſe „Die Radfahrer 
von Purzelshauſen“. 


[Der Kriegerperein] hält am 


Sonntag Vormittag 11 Uhr bei Nicolai eine 
Verſammlung behufs Beſprechung über die 
Vorſtandswahl ab. 


— [Der Enthaltſamkeits⸗Ver⸗ 


ein „zum Blauen Kreuz“] ſeiert am 
nächſten 1. Advent⸗Sonntage, den 28. d. Mis. 
fein zweites Stiftungsfeſt mit Feſtgottesdienſt 
in der Neuſtädt. evangel. Kirche. 
5 Uhr: 
Gr. Benz in Pommern. 
ſelben Tage um 7 Uhr Abends in der Aula 
des Königl. Gymnaſiums. Vortrag Herr Paſtor 
Meiſter aus Sadke im Poſenſchen. Anſprachen 
verſchiedener anderen Herren, wozu Herren und 
Damen eingeladen werden. 


Nachmittags 
Feſtpredigt, Herr Pfarrer Meyer aus 
Nachfeier an dem⸗ 


Eintritt frei! 
[Folgende Zuſchrift!] erhalten 


wir aus Meder unter'm 25. November: „Ver⸗ 
ehrliche Redaktion! In Ihrer Zeitung Nr. 276 
vom heutigen Tage brachten Sie unter „Mocker“ 
den Unfall bezüglich meiner beiden durch die 
Schuld der Eiſenbahnverwaltung getödteten 
Pferde. Ihre Mittheilung iſt indeſſen, bis auf 
den Tod meiner Pferde, vollſtändig unrichtig 
und entſpricht nicht den Thatſachen. Ich er⸗ 
ſuche Sie demnach, 
meiner wahrheitsgemäßen Mittheilung in der 
heutigen Nummer der Zeitung richtig zu ſtellen. 

Ich hatte am Dienſtag, den 23. November, 

eine Wagenladung Dadyfınnın für Baumeiſter 
Uebrick nach Culmſee zu liefern. Die Ladung 

war an Ort und Stelle abgenommen und mein 
Knecht Johann Engler, ein nüchterner Menſch, 
befand ſich auf dem Rückwege nach Thorn. 

Kurz nach Culmſee auf dem Rückwege hierher 
gerieth der Knecht in der Finſterniß an den 

nicht verſchloſſenen und nicht beleuchteten Ueber⸗ 5 
weg und ungefähr 43 Schritt lang auf das 1 
Bahngeleiſe. 
thum bemerken konnte, es war zwiſchen 5 und 
6 Uhr, braufte ein Zug heran und tödtete die 
Pferde, der Kaecht ſprang rechtzeitig ab. Das 
iſt der Sachverhalt. 
ſichtigter Pferde und all das andere Zeug in 
der geſtrigen Mittheilung ſind Phantaſiegemälde 
Ihres Berichterſtatters. Hermann Röder, Fuhr⸗ 
unternehmer.“ 


die Sache nach dieſer 


Ohne daß der Knecht ſeinen Irr⸗ 


Das Durchgehen unbeauf⸗ 


— [Sommerfahrplan.] Nach einer 


4 a. 3 4 


— [Von der Straßenbahn.] Der 


Frühwagen fährt fortan nur auf vorherige Ber 
ſtellung. 


— [Neue Kartenbriefel werden jetzt 
bei einigen Poſtämtern ausgegeben. Sie weichen 


von den früher ausgegebenen inſofern ab, als 


die vielbemängelte Faſſung auf der Rückſelle 


derſelben in folgender Weiſe umgeändert iſt: 


„Das Briefporto iſt für Kartenbrieſe bei ein⸗ 
fachem Gewicht 10 Pf. für Deutſchland, Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn einſchließlich Bosnien und Her ego⸗ 
wina, Grei zverkehr (30 Kilometer) mit Belgien, 
Dänemark, Niederlande und der Schweiz; für 
die übrigen Länder 20 Pfennig.“ 


— Erledigte Stellen für Mili⸗ 
täranwärter.] Briefen (Weſtpr.), Magi- 
ſtrat, Schuldiener, 360 Mk., freie Wohnung im 
Schulhauſe, freies Brennmaterial, Nebeneinahme 
etwa 100 Mk. Stolp, Magiſtrat, Nachtwächter, 
450 Mk., fieigend alle drei Jahre um 25 Mk. 
bis zum Höchſtbetrage von 620 Mark. Hau 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
5 Grad C. Kälte, Nachmittags 2 Uhr 0 Grad 
Kälte; Barometerſtand 28 Zoll 1 Strich. e 
[Von der Weichſe l.] Heutiger 
Waſſerſtand der Weichſel 0,15 Meter. Infolge 
des Froſtwetters iſt Eistreiben auf der Weichſel 
eingetreten. i 
— - —ů 2 

Etwas vom Kriege. 3 

Alle Friedensbeſtrebungen wohlmeinenden 
Leute haben es bis zum heutigen Tage noch 
nicht dahin bringen können, daß zu den 
Handwerken, die im Erlöſchen begriffen find, 
ſich auch das Kriegshandwerk geſellt. Den 
ſonſtigen Fortſchritten der Neuzeit kann leider 
kein gleicher ziviliſatoriſcher Fortſchriit an die 
Seite geſtellt werden, der ſich durch bie fried⸗ 
liche Austragung der völkerrechtliche Streitig 
keiten an Stelle der kriegeriſchen Zuſammenſtoße 
dokumentiren würde, im Gegentheil, die In⸗ 
humanität des Krieges mit ihrer Mißachtung 
von Leben und Eigenthum gilt immer noch als 
unabänderliche Völkerinſtitutlon. Das 1 5 
neunzehnte Jahrhundert iſt auch ein nich 
weniger als friedliches geweſen. Ein jüngſt 
veröffentlichte ſtatiſtiſche Zuſammenſtellung des 


r 


nn 


öſterreichiſchen Hauptmanns Berndt über die 
Kriege und ihre ziffernmäßigen Wirkungen er⸗ 
giebt, daß von Anfang des Jahrhunderts bis 
1895 nur 29 volle Friedensjahre für Europa 
waren, während in den übrigen 67 Jahren 
kriegeriſche Verwickelungen beſtanden haben. 
Dieſe Statiſtik giebt zugleich intereſſanten Auf⸗ 
ſchluß darüber, welche Opfer an Menſchenleben 
die ſtriege erfordert haben, und läßt hieraus 
Folgerungen zu über die voraus ſichtlichen Ver⸗ 
luſte in ſpäteren Kriegen. 

Von vornherein iſt es klar, daß mit der 
neuen Erſcheinung der Maſſenheere auch die 
Verluste abſolut größer fein werden. Allerdings 
wiſſen wir auch aus früheren Jahrhunderten 
von Armeen von Hunderttauſenden; die Kciegs⸗ 
heere der kontinentalen Großmächte zählen aber 
noch Millionen, und ſelbſt wenn die Waffen 
unter dieſen Maſſen keine zu großen Verheerungen 


anrichten, ſo muß man doch mit größeren Ver⸗ 


recht hohe Ziffer. 
in den ganzen Feldzügen, 


* 


Geſammiſtreiter zahl. 


luſten durch Krankheiten rechnen, wie das be⸗ 
reits z. B. im deutſch⸗ franzöſiſchen Kriege zu 
Tage geireten iſt, wo auf deutſcher Seite über 


200 000 Kranke außer den Verwundeten in den 


Feldlazarelhen lagen. Dafür liegt allerdings 
auf der anderen Seite wieder ein Troſt in der 
von Berndt verzeichneten Erfahrung, daß relativ 
die blutigen Verluſte in den großen Schlachten 
gegen früh abgenommen haben: während in den 
ſchleſiſchen Kriegen Friedrichs II. der Verluſt 
an Todten und Verwundeten 17 Prozent der 
Geſammtſtreiterzahl betrug, in den napoleoniſchen 
Kriegen 15, war er im däniſchen Kriege von 
1864 6, im öſterreichiſchen Kriege 8 und im 
deutſch⸗franzöſiſchen Kriege 9½ Prozent. Gleich⸗ 
zeitig unterſcheiden ſich die modernen Schlachten 
dadurch von den früheren, daß in dieſen die 
blutigen Verluſte von Siegern und Beſiegten 
zumeiſt ziemlich gleich groß ſind, während früher 
der Beſiegte weitaus die größten Verluſte zu 
erleiden pflegte; ſo war in den ſchleſiſchen 
Kriegen das Verluſtverhältniß zwiſchen Sieger 
und Beſiegten 14: 19, in den napoleoniſchen 
Schlachten 12: 19. 

Die abſolut blutigſte Schlacht dieſes Jahr⸗ 
hunderts war die Völkerſchlacht von Leipzig mit 
einem Verluſt an Todten und Verwundeten von 
93 000 Mann! den relattd größten Verluſt 
ergab die Schlacht bei Aspern mit 38 pCt. der 
Die Schlachten in der 
neueren Zeit ſtehen dahinter doch erfreulicher⸗ 
weiſe erheblich zurück. So hat z. B. die 
Schlacht bei Gravelotte für die Deutſchen doch 
nur einen Verluſt von 10,3 pCt. der Geſammt⸗ 
ſtreiterſchaft gebracht, eine im Vergleich zu den 
ſonſtigen Verluſten des Feldzuges freilich doch 
Betrachtet man die Verluſte 
ſo war wohl der 
ruſſiſche Feldzug Napoleons I. am verhängniß⸗ 
vollſten, denn von der franzöſiſchen Hauptarmee 
in Stärke von 363 000 Mann kehrten nur 
8000 Mann zurück. Was die Zahl der Ge⸗ 


fangenen und Entwaffneten betrifft, fo ſieht der 


deutſch⸗franzöſiſche Krieg einzig da; faſt 400 000 
Mann geriethen in deuiſche Gefangenſchaft und 
über 300 000 franzöſiſche Streiter wurden durch 
Entwaffnung dem Kampf entzogen. Die höchſten 
Verluſte einer Armee in den großen Schlachten 
der jüngſten Zeit haben ein Viertel ihrer Stärke 
nirgends überſchritten, wobei bemerkt ſei, daß 


im Durchſchnitt die Todten in der Regel ein 
Viertel der außer Geſecht Geſetzten betragen haben. 


Hauptmann Berdot glaubt aus dieſer Erfahrung 
die Schlußfolgerung ziehen zu dürfen, daß trotz 
aller Verbeſſerungen der Feuerwaffen auch in 
künft'gen Kriegen keine größeren Verluſtreſultate 
zu erwarten ſind. Er ſtellt feſt, daß weit 
weniger Schüſſe treffen, als man vielfach glaubt 
und daß nach fachmänniſchen Berechnungen in 
künftigen Schlachten durchſchnittlich erſt auf 400 
Schüſſe ein Treffer kommen dürfte, was bei 
einer Schlacht zwiſchen zwei Armeen von je 
200 000 Mann nur 15,5 pCt. Verluſt ergäbe. 
Er nimmt weiterhin an, daß der blutige Ge⸗ 
ſammtverluſt einſchließlich der Artilleriewirkung 
nicht über 15 pCt. der Geſammiſtreiterzahl be⸗ 
tragen und auch bei dem ſtärker mitgenommenen 
Gegner ſchwerlich 20 pCt. überſteigen wird, 
ſchon darum, weil bei einem höheren Verluſt 
ein weiteres Vordringen im Allgemeinen unter⸗ 
bleiben wird. 

Das iſt ja immerhin ein Troſt, wenngleich 
es ſich nur um Wahrſcheinlichkeitsrechnungen 
handelt, die ſich ſpäter doch leicht als unzu⸗ 
treffend erweiſen könnten. Aber auch wenn die 
Zukunftsſchlachten keine größeren Verluſtprozente 
aufweiſen als die früheren, ſo würde bei den 
größeren Truppenkontingenten doch die abſolute 
Verluſtmaſſe eine größere ſein, und man wird 
gerade kein Gefühl der Beruhigung empfinden, 
wenn eine Armee von 200 000 Mann mit der 
Wahrſcheinlichkeit eines Verluſtes von 25 000 
bis 40600 Mann rechnen muß. Solche 
Ziffern ſollten es allen human Denkenden 
dringend nahelegen, auf Mittel und Wege zu 
denken, wie dem blutigen Kriegshandwerk end⸗ 
lich ein Ende gemacht werden kann. (Fkf. Ztg.) 
— ne 0] 


Kleine Chronik. 

Im Irrſinn erſchoß in Petersburg die 
Frau des Dr. Till ihre 1½ und 5 Jahre alten 
Söhne. Die achtjährige Tochter flüchtete in 
das Nebenzimmer. Die unglückliche Mutter 
feuerte darauf gegen ſich ſelbſt einen Schuß 
ab. Das kleinſte Kind war ſofort todt, der 
ältere Knabe und die Mutter liegen hoffnungs⸗ 
los darnieder. Die Frau war erſt unlängſt 
aus einer Nervenheilanſtalt heimgekehrt. 

* Aus Wien, 25. November, wird ge⸗ 
meldet: Heute Nachmittag hat ſich der hieſige 
Fabtikbeſitzer Julius Blau in feinem Geſchäfts⸗ 
lokal wegen Rückganges feiner Fabrik ver⸗ 
giftet. Er war, als Hilfe hinzukam, bereits 
todt. 

* Auf der Zündhütchen⸗Fabrik 
in Troisdorf bei Siegburg iſt eine Schießbude 
in die Luft geflogen. Ein junger Mann aus 
Spieß wurde getödtet und mehrere Perſonen 
verwundet. 

Eiſenbahnunglück. Aus Jeta⸗ 
terinoslaw wird gemeldet: Bei der Eiſenbahn⸗ 
ſtation Scharowka ſtieß ein Perſonenzug mit 
einem Güterzuge zuſammen. Der Poſt⸗ und 
Gepäckwagen wurden zertrümmert, vier Reiſende 
ſchwer und zwei Poſtbeamte leicht verlegt. 

In Falkenſtein i. Voigtl. wurde 
Dienſtag Nachmittag kurz vor 4 Uhr bei klarem 
Welter ein lang andauernder Erdſtoß und dar⸗ 
auf ein kurzes Donnerrollen bemerkt; Nachts 
trat Schneefall ein. 

Zwei ſtarke Erdſtöße wurden in 
Bukareſt in der Nacht zum Freitag gegen 
13/, Uhr verſpürt. Sie haben indeſſen keinen 
Schaden angerichtet. 


* Der an Verfolgungswahnſinn 
leidende Kaſtellan des Stadttheaters in Köln 
durchſchnitt ſich nach dem „Lok. ⸗ Anz.“ am 
Donnerſtag Nacht mit einem Brodmeſſer den 
Hals und ſtürzte ſich dann aus dem dritten 
en in den Hof hinab, wo er todt liegen 

eb. 

Durch eine Feuersbrunſt, die 
am Montag Morgen um 2 Uhr im Waaren⸗ 
hauſe der Firma Craig, Williamſon u. Thomas, 
in der Eliſabethſtraße, im Herzen der Stadt 
Melbourne, ausbrach, iſt in drei Stunden das 
ganze Häuſergevlert zwiſchen der Elifabeth-, der 
Flinders⸗, der Swanſton⸗ Straße und Flinders 
Lane zerſtört worden. Nur das Port Phillip⸗ 
Hotel und das Gebäude des Konſum⸗ Vereins 
ſind ſtehen geblieben. Die Funken wurden vom 
Winde zwei engliſche Meilen weit getragen. 
Das Feuer hat wahrſcheinlich ſchon am Sonn⸗ 
abend geglimmt. Der Schaden wird auf 
1000000 Eſtrl. berechnet Hunderte von Ans 
geſtelllen kommen außer Arbeit. Das Feuer 
iſt das größte, das ſich jemals in Auſtralien 
ereignet hat. Der herrſchende Wind machte 
alle Bemühungen der Feuerwehr, den Brand 
zu heſchränken, zunichte. Die Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaften haben für 720 000 Eſtrl. von 
dem angerichteten Brandſchaden rückverſichert. 
Engliſche Geſellſchaften haben davon 500 000 
Lſtrl. zu zahlen. Der Reit entfällt auf auſtra⸗ 
liſche Geſellſchaften. 

»Die Peſt hat in Poona und Surat 
bisher nicht nachgelaſſen und iſt jetzt auch in 
Belgaum und in Ahmednagar aufgetreten. 
Zwei Drittel der Bevölkerung des letzterwähnten 
Dites find geflüchtet. In Bombay wurden am 
letzten Dienſtag 26 Erkrankungen und 10 Todes⸗ 
fälle feſtgeſtellt. 

Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Wie das „B. T.“ hört, ſoll Profeſſor 
Mommſen zu ſeinem 80. Geburtstag am 
30. November den Titel „Excell-nz“ erhalten. 


Handels⸗Nachrichten. 
e Börfen » Depefche 


Berlin, 26. November. 


Fonds: ſchwächer. 125. Novbr. 
Ruſſiſche Banknoten 217,30 217,00 
Warſchau 8 Tage 216,10 216,15 
Oeſterr. Banknoten 169,65 169,45 
Preuß. Konſols 3 pCt. 97.47 97,30 
Preuß. Konſols 310 pCt. 102,75 102,75 
Preuß. Konſols 4 pCt. 102,70 102,80 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 97,00 97,00 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 102,75 102,75 
8 Pfdbrf. 3 ‚pet. neul. U 91,70 91,50 

f ER 5 00 bet. 5 99,80 nn 
Bo ener Pfändbrieſe 3 ha 5 t. 99,60 „0 

4 fehlt fehlt 
Bath, Manbbtiefe Allg v6t 67,00 67,25 
Türk. Anl. 24,55 24,50 
Italien. Henke 4 pCt. 94,10 94,10 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 91,9 91,9 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 198,25 198,50 
Harpener Bergw.⸗Akt. 187,00 187,60 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ p&t fehlt fehlt 
Weizen: Loco New⸗York Okt.] Feiertag 100½ 
London Dezember 

= März 

Juni 
Spiritus: Loto m. 70 M. St. 38,00 38,40 


Wechſel⸗Diskont 5 % q Lombard⸗Zinsfuß 6 %. 
Spiritus Depeſche. 
v. Portatius u Grothe Königsberg, 26. Novbr, 


Loco cont. 70er 36,20 Bf., 35,60 Gd. —.— bei. 
Novbr. 36 50 LT 
Dezbr. —.— „ 335,50 „ —.— 

Frühlahr 37,50 „ e n 


p@lücksmü iller— 


empfiehlt 
othe u Kreuz- 
aM.3.30, Porto u. 
Loose Liste 20 Pf. extra. 


Ziehung 6. bis 11. Dezbr. 
Hauptgewinne: 


100.000 M. 


50.000 M. 15.000 Mark 
25.000 M. 2 àᷣ 10.000 M. 
u,s wtotal 16.870 Geldgewinne; 


„75.000 M. 
E Görlitzer Loose 


Mer M. 2.75, ½ M. 5.50, ! 1L.—, 
Porto und Liste 20 25 . 
Hauptgewinn ev. W. 


250.000 M. 


versendet das Bankgeschäft 


Ludwig Müller u. Go. 


Berlin C., Breitestrasse 5, 
beim Kgl. Schloss. 


2 
Grosse Auswahl 


von Neuheiten in Ballfächern.! 


Viele für männ⸗ 
Hundert Offene Stellen liche und 
weibliche Perſonen aller Berufszweige, ſo⸗ 
wie viele Grundſtücks⸗ u. Geſchäfts⸗Ver ⸗ 
käufe und Kaufgeſuche ir m. 

10 ahrg., 
„Der Geſellige Auflage geg. 
30 000 Exempl.). Preis b. allen Poſtämtern 
vierteljährl. Mk. 1,80, monatl. 60 ig. 
Probe⸗Nummern an Jedermann koſtenfre 
Graudenz. Expedition des Geſelligen. 


Eine junge Dame 
m. gut. Handſchrift, a. gut. Zengn. geftüßt, 
ſucht pr. 1. Jan. 1898 anderweitig 
Stellung als Buchhalterin. Gefl. Off. 
u. W. 20 Exped. d. Zig. 


Gtübte Wäſchenäherinnen |" 


können ſich melden. 
Hedwig Strellnauer, 
Wäſche⸗Ausſtattungs⸗Magazin. 


Ein Drechsler 


für große Tiſchlerei wird für dauernde 
Arbeit geſucht. Zu erfragen bei Herrn 
E. Marquardt, Innungsherberge. 


Dankſagung. 

Meine Tochter von 14 Jahren litt an 
Krämpfen. Das Zucken war ſchrecklich, es 
kam faſt alle viertel Stunden und auch der 
Appetit fehlte. Daneben waren Schmerzen 
vorhanden. Wir wandten uns daher endlich 
an den Tr u Herrn | C 
Dr. med. Hope in Görlitz. Deſſen 
Behandlung hatte den ſchönſten Erfolg, 
denn binnen 6 Wochen war meine Tochter 
fo weit hergeſtellt, daß fie ärztliche Hülfe 
nicht mehr gebrauchte und ich ſpreche daher 
meinen herzlichſten Dank hierdurch aus. 

(gez.) Hermann Neumann, Birkenbrüd, 
EEE N) "Ah hat und 
Wer seine Frau lieb ud 
kommen will, lese Dr. Bock’s Buch: 
Kleine Familie“, 30 Pf. Briefm. eins 

6. Klötzsch, Verlag, Leipzig. 


Waschechte 
Tapisserie- 
Materialien 


Seide, Wolle, Garn 


für jede Handarbeit unter fachmäßiger 
Anleitung zur Herſtellung der Arbeit. 


A. Peiersilge, 


Ereiteſtr. 23. 


Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Oo., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger 
Bisenconstruction, höchster Tonfülle und 
fester Stimmung. Versand frei, mehr- 
wöchentliche Probe gegen bar oder 
Raten von 15 M. monatlich an ohne An- 

ni Preisverzeichniss franco. 


FFC RA ET.) Ned 
Zum Dunkeln der Kopf⸗ und Barthaare 
iſt das Beſte der 


Außſchalen-Ertract 


180 5 Kgl. Bayer. Hofparfümerie 
D. underlich, Nürnberg. 


Dr. Orfila’s Nussöl 


ein feines, das Haar brillant dunkelndes 
Haaröl. Beide a 70 Pfg. Renommirt ſeit 
1863. Garantirt unſchädlich. 

Anders & Co., Breiteſtr. 46 und Altſt. Markt. 


Imöbl. Zimmer n. Alcoven ſof. zu verm. 
Gerberſtr. 13/15 part. 

1 möbl. Zim. zu verm. Culmerſtr. 13 J. 

Möbl. Zim. ſof. zu verm. Tuchmacherſtr. 20. 


Möbl. Zimmer zu verm. Bäckerſtr. 11. | vermiethen 


Meine 
Werkſtatt und Wohnung 


be findet ſich 


traße 7 u. 
. 
100 000 

1 Harmonikas 


Reklam ation wegen Bre 
chen oder Lahmwerden 
meiner neuen 


in dieſer Zeit ein 
gegangen. Dieſe 
Federung iſt in ver⸗ 
schiedenen Ländern 
patentirt, 
in Deuschland: 
G. M 


gegen Nachnahme, 
als beſondere 
Specialität, eine 
elegante Con- 

armonina. mit einer herzlichen, 


Ein gut möbl. Zimmer, I. Etage nach 
vorn zu vermiethen Araberſtraße Nr. 


Möblirtes Zimmer, 
auch zum Comptoir ſich eignend, zu 7. Tiſchler Anton Glowacki⸗Thorn mit 
Breiteſtraße 17, I, 


Submiſſionstermin. 3 

Thorn. Betriebsinſpektion 1. Für den Erweiterungs⸗ 
bau des Lokomotivſchuppens auf dem Hauptbahn⸗ 
hof Thorn ſollen vergeben werden: Ausführung 
und Lieferungen der eifernen Dachkonſtruktion, 
und Ausführung der Zimmerarbeiten. Termin 
am 1. Dezember, Vormittags 11 Uhr. 

Thorn. Königl. Fortifikation. Sonnabend, den 27. No⸗ 
vember, Vormittags 10 Uhr, Verkauf verſchiedener 
alter Geräthe und Materialien auf dem alten 
Feſtungs⸗Schirrhof. 

Argenau. Oberförſterei. 
reiſig am 8. Dezember, Vormittags 10 Uhr, bei 


Witkowski (Tivolifaal) in Argenau 
Felegraphiſche Depeſchen. 
Wien, 26. November. Im Ab⸗ 
geordnetenhauſe ereigneten ſich furcht⸗ 
bare Szenen. Die Sitzung iſt kaum 
eröffnet, da proteſtirt die Linke gegen 
die neue Geſchäftsordnung. Präſident 
Abrahamowiez will den Redner der 
Linken nicht ſprechen laſſen. Die 
Sozialiſten ſtürmen die Tribüne und 
ohrfeigen den Präſidenten. Hierauf 
rücken hundert Mann Sicherheitswache 
in den Saal und reißen die Sozialiſten 
von der Präſidententribüne herab. Es 
entſteht ein furchtbares Chaos, an 
dem die Galleriebeſucher ſich be⸗ 
theiligen. Der Tumult dauert fort, 
es iſt nur gegenſeitiger Kampf wahr⸗ 
nehmbar. Studentendemonſtrationen 
werden befürchtet. Die Parlaments» 
gebäude und ebenſo die Univerſität 
ſind mit einem dichten Kordon der 
Sicherheitswache umgeben. Das Mi⸗ 
litär iſt in den Kaſernen konſignirt. 


Verantwortlicher Reoatteur: 


Martin Schroeter in Thorn. 
7 TEE TEA TEE ccc 


— Zurückgesetzte Stoffe für Weihnachtsgeschenke. 
6Mtr. Noppen-Booker z. Kleid für M. 1.80 Pig 


Verkauf von Faſchinen⸗ 


6 „ Tokio Winterstoff . . nn 40 „ 
6 ,„ Damentuch in 15 Farben Eee 5 >. 0° 
6 „ VeloutineFlanell, solid. Qual. „ „ „ „ 4.20 „ 
6 „ Fruhjahr- und Sommerstoff, 

garantirt waschächt . ». „ „ „„ 1.68 „, 


versenden in einzelnen Metern, Roben sowie ganzen Stücken 
franco in’s 


= Gelegenheitskäufe in Woll- und Waschstoflen — 
zu reduzirten Preisen. 
Muster auf N franco. — Modebilder gratis, 
Versandthaus: 
OETTINGER & Co., Frankfurt a. M. 
Separat-Abtheilung für rein: 
Stoff zum ganzen Anzug für M. 3.75 Pfg. 


Cheviot „ 17 5 „ „ 5.85 Pfg. } 


En en nn nit tm mestn n an J 

Stuttgart, 8. November 1897. (Allgemeiner 
Deutſcher Verſicherungs⸗ Verein.) Im 
Monat Oktober 1897 wurden 818 Schadenfälle regu⸗ 
liert. Davon fielen auf die Betriebs ⸗Haft⸗ 
pflichtverſicherung 313 Fälle und zwar 179 
wegen Körperverletzung und 134 wegen Sachbeſchädi⸗ 
gung; auf die Haus⸗Haftpflichtverſiche⸗ 
rung 24 Fälle und zwar 15 wegen e 
und 9 wegen Sachbeſchädigung; auf die Unfall⸗ 
verſicherung 435 Fälle, von denen 3 den ſo⸗ 
fortigen Tod und 5 eine gänzliche oder theilweiſe In⸗ 
validität der Verletzten zur Folge hatten. Von den 
Mitgliedern der Sterbekaſſe ſind 46 in dieſem 
Mo at geftorben. Neu abgeſchloſſen wurden im Oktober 
4037 Verſicherungen. Alle vor dem J. Auguſt 1897 
angemeldeten Schäden der Unfall ⸗Verſicherung (inkl. 
der Todes⸗ und Invaliditätsl⸗ Fälle) find bis auf die 
103 noch nicht geneſene Perſonen betreffenden Fälle 
erledigt. 


Meine Geschäftsräume 


ſind mit, auch N Wohnung, zum 
1 Januar oder 1. April 1898 billig zu 


„vermiethen. 
Adolph Jacob, 
Baderſtraße 23. 


Eine Wohnung, 


2 Zimmer und Küche, p. ſofort zu verm. 
Breiteſtr. 32, II. Zu erfragen bei K. Schall. 


Standesamt Mocker. 
Vom 18. bis einſchl. 25. November d. Js. 
ſind gemeldet: 

a. als geboren: 

1. Sohn dem Einwohner Anton Schwai⸗ 
kowski⸗ Schönwalde. 2. Sohn dem Former 
Ludwig Witzke. 3. Sohn dem Arbeiter 
Martin Skarpinski. 4. Sohn dem Aıbeiter 
Valerian Drygalski. 5. Sohn dem Arbeiter 
Carl Rade. 6. Sohn dem Arbeiter Ba: 
lentin Chmielewski. 7. Unehel. Sohn. 
8. Tochter dem Arbeiter Leopold Filaretzki. 
9. Tochter dem Gutsbeſitzer Zdzislaw von 
Swinarski » Katharinenflur. 10. Tochter 
dem Schneider Anton a 11. Tochter 
dem Arbeiter Johann Reich. 12. Tochter 
dem Arbeiter Johann Kruſchinski. 13. Tochter 
dem Sergeanten Max Spalding. 14. Tochter 
dem Hilfsweichenſteller Emil Lange. 

b. als geſtorben: 

1. Otto Fiſcher, 2 M. 2. 5 
Gorſchewski⸗Schönwalde, 75 J. 3. 
Marks, 3 M. 4. Frau Veronika Macke. 
jewski, 65 J. 

e. ehelich find verbunden: 

1. Schiffbauunternehmer Conſtantin Pa⸗ 
wlowski⸗Thorn mit Marianna Kierzkowski. 
2. Arbeiter Hugo Sonnenberg mit Leonarda 
Kuligowski. 3. Kaufmann Emil Nadoln, 
mit Antonie. Gorski. 4. Arbeiter Carl 
m Kl. Radowisk mit Bertha Krüger 

5. Viehändler Adolf Harbart⸗Altmark mit 
Hermine Schmidt. 6. Fleiſcher Leonhard 
Muzalewski⸗Papau mit Pauline Kraſchucki. 


11. 


Thereſe Olſchewski. 


TEEN 
Hedwig Strellnauer 


Wäſche Ausftattungs - Magazin 


Breitestrasse 30, 


i Einen großen Poſten 
Batist- und Madapolam- 


Stickereien 
zu enorm billigen Preiſen. 


Handwerker⸗Verein. 


Sonnabend, den 27. November, 
8½ Uhr im Schützenhaus 


Instrumental- und Focal Concert 
humoriſtiſche Vorträge und 
Theateraufführung 

mit nachfolgendem Tanz 


Gäſte können durch Mitglieder eingeführt 
werden. Der Vorstand. 


Aſfraelitiſcher 


Wohlthütigkeits⸗Verein. 


Behufs Wahl von 6 Vorftehern und 
3 Reviſoren laden wir unſere Mitglieder 
zu einer 


Generalverſammlung 


auf Sonnabend, den 27. d. M. 
Abends 8 Uhr 
in die Aula des Gemeindehauses 
ergebenſt ein. 
Thorn, den 24. November 1897. 


Der Vorstand. 


Heute früh 8¼ Uhr verschied 
nach 14-tägigem qualvollem Kran- 
kenlager unser liebes Söhnchen 


Kurt 


im Alter von 1 Jahr 1½ Monat. 
Dieses zeigen tiefbetrübt an 


Bautechniker Streit 
und Frau, 
Thorn, den 25. November 1897, 


Tuche, Buckskin und Anzugstoffe kauft man am 
besten, wenn man die Waare im ganzen Stücke sieht. 
Musterabschnitte gewähren nie ein genaues Bild. Die 
Tuchhandlung v. Carl Mallon Thorn, Altstädtischer Markt 
Nr. 23, unterhält von allen Tuchartikeln und Anzugstoffen 
ein grosses Lager und dürfte es für Jedermann lohnend 
sein, dasselbe zu besichtigen. Sämwtliche Neuheiten der 
Saison sind vorräthig, ebenso glatte Tuche als Billardtuch, 
Wagentuch, Livreetuch, Damentuch, ferner Portièrenfriese, 
Schlafdecken, Reisedecken etc. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


In Gemäßheit der miniſteriellen Anwei⸗ 
ſung vom 10. Juni 1892 betreffend die 
Sonntaosruhe im Handelsgewerbe — wird 
für alle Zweige des Handelsgewerbes 
in Thorn die Ausübung des Gewerbebe⸗ 
triebs, an den letzten vier Sonntagen vor 
Weihnachten d. Is. in der Weiſe geſtattet, 
daß der Geſchäftsverkehr an dieſen Tagen 
in den Stunden von 7 bis 9, 11 Vor⸗ 
mittags bis 3 Uhr und von 4 bis 6 Uhr 
Nachmittags ſtattfinden darf. 

Thorn, den 25. November 1897. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Der auf den 27. d. Mts. Vormittags 
anberaumte Verkaufstermin der Grundſtücke 
Thorn Neustadt Blatt 324 und Blatt 325 


wird aufgehoben. 
Thorn, den 26. November 1897. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Krieger⸗ Verein 


Thorn. 
Sonntag, den 28. November, 


Vormittags 11 Uhr, 
bei Nicolai: 
Beſprechung über die Vorſtandswahl. 
Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. 


Kaufmänniſcher Verein. 


Donnerſtag, den 2. Dezember 
8¼⁰ Uhr Abends 
im Saale des Artushofes 


Vortrag 


des Herrn Dr. Pohlmeyer aus Berlin. 


Weimar-Loose! 


Haupt- und Schlussziehung 
2. bis 8. Dezember d. Js. 
s000 Gewinne! 


Behufs Prüfung des Heberegiſters und Haupt- y The m a: 
d U i Orts⸗ 1 2 x 
ber afknbfder, ber, Algemeinn Oc own 50,000 Mk. werih! ‚Goethes Faust, II. Theil“ 


an dieſelbe Beiträge und Eintrittsgelder 
für bei ihnen beſchäftigte Kaſſenmitglieder 
im Laufe des Kalenderjahres 1897 einge⸗ 
zahlt haben, erſucht, ihre bezüglichen Ab⸗ 
rechnungen in unſerm Bureau II einzureichen. 
Jusbeſondere wird erſucht, bei ſolcher 
Gelegenheit vorgekommene und zumal noch 
bisher unerledigt gebliebene Unſtimmigkeiten 
mit beſtimmter Angabe anzuzeigen. 
Thorn, den 22. November 1897. 
Der Magiſtrat. 
Abtheilung für Armenſachen. 


TTT 
Polizeiliche Bekanntmachung. 

Die Anwohner der Culmer Chauſſee 
werden darauf aufmerkſam gemacht, daß es 
in ihrem eigenen Intereſſe liegt, ihre 
Grundſtücke au die ſtädtiſche Waſſer⸗ 
leitung anzuſchließſen, da es nicht un- 
möglich iſt, daß der zur Zeit vor dem 
Windmüller'schen Grundſtück befindliche 
Pumpbrunnen aus ſanitätspolizeilichen Grün⸗ 
den geſchloſſen werden muß. 

Thorn, den 22. November 1897. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 
Gemäß F 9 des Wahlreglement® machen 
wir hierdurch den Gemeindemitgliedern be⸗ 
kannt, daß in der am 25. Oktober er. ſtatt⸗ 
gefundenen Wahl 

a. zu Repräſentanten 
die Herren Profeſſor Dr. Horowitz, 
Rechtsanwalt Badt, 
Kaufmann C. Danziger, 
Kaufmann Louis Kalischer, 
prakt. Arzt Dr. Wolpe, 
Kaufmann H. Jacobsohn, 
b. zu Stellvertretern: 
die Herren Kaufmann 8. Simon, 
Kaufmann H. Dekuczynski, 
Kaufmann D. Sternberg, 
Kaufmann Salo Lewin 
gewählt worden ſind. 
Thorn, den 25. November 1897. 
Der Vorſtand 


der Synagogen Gemeinde. 


HPekanntmachung. 


Von heute ab fährt der 
Frühwagen 
nur auf vorheriger Beſtellung. 

Thorner Strassenbahn. 


C. Hass, 
Betriebs⸗Inſpektor. 


Frundſtücks⸗Verkauf. 


Loose für 1 Mk., II Loose für 10 Mk. (Porto u. Liste 20 Pfg.) 
versendet, so lange der Vorrath reicht 


Ständige Ausstellung 
in Weimar. 


Nichtmitgliedern iſt der Zutritt mit Ge⸗ 
nehmigung des Vorſtandes geſtattet. 
Der Vorſtand. 


Besten 


hee 


von Mk. 1,20 bis Mk. 6,00 pr. 
1 Pfd. offerirt 


Ruſſ. Thee⸗ Handlung, 
Brückenstr. 28, 
vis-k-vis Hotel Schwarzer Adler. 
ein. Caffee⸗ und Speiſe⸗Reſtaurant, 
m. Einricht., nächſte an Stadt u. Pferdeb., 
gr. Localitäten, Saal, Garten, zu Lager⸗ 
oder Ausſtellungszwecken giebt ab 


Henschel, Brombergerſtr. 16-18. 
Wer zu Weihnachten 


etwas nüglices ſchenfen will, der laffe ſich 
die folgenden nützlichen Bücher aus dem 
e ee zu Berlin 
enden: 


1. Katechismus für Haus- 


und Stuben mädchen. 

Derſelbe enthält in Fragen und Antworten 
alles, was ein beſſeres Mädchen können und 
wiſſen muß, um ihre Stellung in einem 
beſſeren herrſchaftlichen Haushalt ausfüllen 
zu können, wie: Servieren und Tiſch⸗ 
decken, Auſtand und Höflichkeit, Großt⸗ 
Reinmachen, Tägliches Reinmachen, 
große Wäſche, Glanzplätten, Zeitein⸗ 
theilung Preis 65 Pf. Von dieſem 
Katechismus ſind bereits 100,000 Exemplare 
verkauft und iſt die Verfaſſerin von Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin durch ein huldvolles 
Anerkennungsſchreiben ausgezeichnet worden. 


2. Anſtands- Katechismus. 

Ein wertvolles Büchlein für die Söhne 
und Töchter, welche in beſſeren Kreiſen ver⸗ 
kehren und ſich die Regeln des guten Tones 
und der feinen Sitte aneignen wollen. Nach 
der Lektüre dieſes Schriftchens kann ſich 
jeder in den feinſten Kreiſen ohne Anſt oß 
bewegen. Preis 50 Pfg. 


3. Katechismus für 
( Hinnen, 
Enthaltend die Wiſſenſchaft der Küche und 


eine große Zahl der beſten Kochrezepte. 
Preis 60 Pf. 


Von einer großen deutſchen 


Feuer-Versicherungs- Gesellschaft 


wird ein im Verſicherungs⸗Geſchäft möglichſt ſchon erfahrener, angeſehener 
Herr als 


Haupt-Agent gesucht! 


Offerten mit Referenzen unter J. P. 8749 an Rudolf Mosse, 
Berlin S. W. erbeten. . 


ECC ³·ð¹ TEST RETTEN 
Von einer angeſehenen, deutſchen, gut eingeführten 


Unfall» und Haftpflicht Verſicherungs⸗HGeſellſchaft 


wird ein achtbarer in den beſſeren Kreiſen verkehrender Herr als 


Haupt-Agent gesucht! 


Reflectirt wird auf eine ſolche Perſönlichkeit, die wirklich geneigt iſt der 
Vertretung die angemeſſene Zeit und das nöthige Intereffe. zu widmen. 

Offerten sub J. O. 8748 an Rudolf Mosse, Berlin S. W. 
erbeten. 


Maſen⸗ und Nierenleiden! Rheumalismus! 


Um meinen leidenden Mitmenſchen zu dienen, will ich allen Intereſſenten gern 
mittheilen, auf welche ſchnelle Weiſe ich von Rheumatismus und von den unerträglichen 
Schmerzen eines langjährigen Blaſen⸗ und Nierenleidens befreit worden bin. 

E. Obst, Bürſtenmachermeiſter, Colberg. 


In ſtiller Straße der Altſtadt werden 
für Oftern 6 geräumige, helle Zimmer geſ., 


die nicht in demſelben Stockwerk zu liegen 
brauchen. Gefl. Offerten unter W. 50 
an die Expedition. 


Damenpelze, 


Reise- und Gehpelze 


für Herren, 


Für nur 2 Mk. 


Das zur Benjamin Rudolph'igen alz-Jacrdı 4. Katechismu 
Kontm s- Maſſe gehörige Grundſtück, Schu⸗ Pelz Jagdjoppen, 8: m 1 N fi) 5 5 
macherſtraße Nr. 7 ſoll freihändig verkauft Pelzdecken, kann Jedermann ohne Lehrer und ohne Noten⸗ : f 7 K nderm dien. 
werben. kenntnis nach der e eee Dieſes Buch ſollte man jedem Mädchen, 
Zu dieſem Zwecke ſteht auf Pelzmützen 1e Re ren Are ae Bo: Mena 19 05 5 1 1 har 
k ür ‚fr . Ei . i nd, anvertrauen muß; in die Hand geben, 
Montag, den 29. d. M., empfiehlt EEE 5 Preis 40 Pf. re 


b 


timmvorrichtung nur 8,— Mk., früher 14, — Mk. 
dan beftelle bei Heinr. Suhr, Neuenrade i. W. 


Bei Husten 


beweiſen zahlreiche An⸗ 
erkennungen die Vor⸗ 


Heiſerkeit 
züglichkeit von 
Issleib's berühmten 


Katarrh | Katarrh-Brödchen 


BEE Verichleimun Bonbons 
“ 8 Wirkung überraſchend! 


H 0 h l 0 2 ä h n © In Beuteln a 35 Pf. bei A. Koczwara, 


erhält man dauernd im gutem brauchbaren] Eliſabethſtraße, O. Majer, Breiteſtraße, lies: Geheime Winke in 

SuRane und 5 durch Selbſt⸗ C. A. Guksch, Breiteſtraßt, H. Olaass, ame ! allen diskreten Ange- 
Ein möblirtes Zimmer plombiren mit Künzels flüffigen Zahntitt. | Seglerſtraße, Anders & Co, Breiteſtraße 

für einen oder zwei Herren billig zu ver⸗ Flaſchen für 1 Jahr ausreichend a 50 Pf. und Aliſtädt. Markt. - . — 8. 0 OR 

miethen Strobandftraße 9, 1 Tr.!bei: Anders & Co. 50% Zucker mit Lacrützen. Heimsen’s Verlag, Berlin 8. W. 61. 


legenheiten, Period. Stör. 
Drud der Buchdruderei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung”, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


Vormittags 11 Uhr, 
in meinem Bureau Termin an. 
Jeder Bieter hat eine Bietungs⸗Kautlon 
von Mk. 500 zu hinterlegen. 
Paul Engler, 
Konkurs⸗Verwalter. 


Wer nieht wagt, der nicht gewinnt! 


Letzte große Geldlotterie vor Weihnachten. 
Berliner Rothe⸗Kreuz⸗Lotterie. 
Hauptgewinn Mk. 100 000, 
iehung am 6. Dezember cr., 1 Loos koſtet 

k. 3,50; 2 Looſe Mk. 6.60. — Porto und 
Gifte 30 Pfg. extra. Oskar Drawert. Thorm, 
N Warterrezim.z.d. 3. erfr Brüdenftr.16,11], 


Geehrte Dame! Krise 


nachten lieber einen Honigkuchen we⸗ 
niger und legen Sie dafür eines von dieſen 
Büchern auf den Weihnachtstiſch und Sie 
werden uns für die Empfehlung derſelben 
dankbar ſein. Gegen Zuſendung des Be⸗ 
trages in Briefmarken folgt ſofort Franko ⸗ 
dag wolle Da die Auflagen balb vergriffen 
nd, wolle man bald beſtellen! 

Frau Erna Grauenhorſt 
Vorſteherin des Fröbel⸗Oberlin⸗Vereins 
und der Hauswädchenſchule, 
Wilhelmſtraße Nr. 10, Berlin. 


6. G. Dorau, Thnrı, 


neben dem 
Kaiserl, Postamt. 


NB. Renovirungen und 
Umarbeitungen in kurzer Zeit. 


Kalender 18981! 


in allen gangbaren Ausgaben empfiehlt 


E. F. Schwartz. 


— . — 


bircus 


Petrott. 
Viktoria-Theater, 


Freitag den 26. und Sonnabend 
den 27. November finden die 
Cireus Vorſtellungen 
nicht ſtatt. Tg 


Sonntag, 28. November: 


2 große Gala⸗Vorſtellungen. 


Nachmittags 4 Uhr: 


Grosse Vorstellung 


zu ermäßigten Preiſen. 
Sperrſitz 75 Pfg., 1. Platz 50 Pfg., 
2. Platz 30 Pfg., Gallerie 15 Pfg. 


Abends 8 Uhr: 
Grosse 


Brillant- Vorstellung. 


Rieſen programm. 
Auf allgemeinen Wunſch: ug 


Amateur-Reiten und 
Lerkelgreifen. 


Preiſe der Plätze wie bekannt. — Billets 
zu ermäßigten Preiſen ſind vorher in der 
Zigarrenhandlung von Zust. Ad. Schleh, 
Breiteſtraße, und Konditorei von Nowak, 
Altſt. Markt, u haben. 

Alles nähere durch Plakate 


und Zettel. 


der Enthallſamkeits⸗Verein 


„zum Blauen Kreuz“ 
feiert am nächſten 


1. Advent Sonntage, den 28. d. Mts., 
ſein zweites 


Jahres⸗Stiftungsfeſt, 
mit Feſtgottesdienſt in der Neuſtädt. 
evangl. Kirche. Nachmittags 5 Uhr: Feſt⸗ 
predigt, Herr Pfarrer Meyer aus Gr.⸗Benz 

in Pommern. 


Nachfeier 


an demſelben Tage um 7 Uhr Abends 


in der Aula des Königl. Gymnaſiums. 


Sabte, Pr. Poſen. 
anderen Herren, wozu Herren und Damen 
herzlichſt eingeladen werden. 

Eintritt frei! 


Der Vorstand. 


Heute Sonnabend d. 27. d. Mts. 
von 6 Uhr ab: 


. Irin Ahr 


mit Sauerkraut. 
(Eigenes Fabrikat.) 
Nachträglich Kränzchen. 
Schankhaus I. 


Pomm. Gänſe⸗Rollbrüſte 


empfiehlt 
J. Stoller, Schillerſtraße. 


von 6 Uhr ab 
Friſche Grütz⸗„Blut⸗ 
u. Leberwürſtchen. 

R. Beier, Kl. Mocker, Bergſtraße. 


Kirchliche Nachrichten 


für Sonntag, d. 28. November. 
Altſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt 5 
Herr Pfarrer Stachowitz. 
10½ Uhr: Einführung des Organiſten 
Herrn Steinwender. 
Nachm. 6 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Jacobi. 
Kollekte für das Krankenhaus der Barm⸗ 
herzigkeit in Königsberg. N 
Deuflädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachm. 5 Uhr: Gottesdienſt. e 


des Herrn Paſtor Meister aus 
Anſprachen verſchiedener 


Jeden Sonnabend 


r 


ile Pfarrer Meyer ⸗Gr. Benz. 


Evangeliſche Militärgemeinde. 
(Neuſtädt. evangel. Kirche.) 
Vorm. 11½ Uhr: Gottesdienſt. 


Herr Pfarrer Lenz. 


Kindergottesdienſt. 
(Neuſtädt. evangel. Kirche.) 


Nachm. 2 Uhr: 
Herr Pfarrer Haenel. 
Evangel. luth. Kirche. 
Vorm. 9 Ubr: Gottesdienſt. 
Herr Superintendent Rehm. 
Evangel. Gemeinde in Mocker. 
orm. 9½½ Uhr: Gottesdienſt. . 
Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachmittag kein Gottesdienſt. 
Evangel. Kirche zu Vodgorz. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Endemann. 


